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das Turnen schulpflichtiger Kinder. Die deutsche Turnerschaft ist be- 
strebt, mitzuhelfen, dass unsere deutsche Jugend zu gesunden, mutigen, 
selbständigen Jünglingen und Jungfrauen erzogen wird. „Kraft und 
Mut sollen sie erwerben in „Herz und in Hand". „Das deutsche Turnen 
muss ein Sauerteig für die gesamte Schularbeit werden; das deutsche 
Turnen muss die enterbte Leiblichkeit des Kindes in ihre verlorenen 
Eechte wieder einsetzen; das deutsche Turnen muss bei der Erziehung 
die richtige Reihenfolge wieder herstellen, erst der Leib und dann die 
Seele!" (Adolf Diesterweg). Möchte daher jeder bedenken, was der 
grosse Schlachtendenker 1870/71 sagte : „Nur in der eigenen Kraft ruht 
das Schicksal der Nation/' Die deutsche Turnerschaft wird stets be- 
strebt sein, das deutsche Turnen weiter zu fördern und zu pflegen und 
dabei sich nach dem Grundsatze richten : 

„Prüfet alles, aber das beste behaltet !" 



Zur Psychologie des Prügeins. Im Märzheft der „Zeitschrift für 
Kinderforschung" veröffentlicht Dr. 0. Kiefer-Stuttgart unter obigem 
Titel einen höchst interessanten Artikel, der zunächst behauptet, dass 
Naturvölker nicht prügeln, dieses Zuchtmittel vielmehr erst bei einer ge- 
wissen Kulturhöhe, die bestimmte Anforderungen der Geschicklichkeit und 
Arbeitsleistung an den einzelnen stellen, zur Anwendung komme, um 
dann in rascher Folge sowohl Erwachsenen als Kindern gegenüber die 
entsetzlichsten Auswüchse zu zeitigen ; sobald eine wirklich höhere, edlere 
Kultur beginne, trete naturgemäss eine Eeaktion ein, die die Neigung 
habe, bald radikal auch bei schweren sittlichen Verfehlungen die körper- 
liche Züchtigung zu verwerfen. Zum Schlüsse aber heisst es — und um 
dieser Schlusssätze willen nehmen wir von dem Artikel überhaupt Notiz : 
„Die Stunde naht, der Sünder wird abgeführt, übergelegt, gezüchtigt. 
In diesen Momenten wird der körperliche Schmerz alle anderen Empfin- 
dungen unterdrücken. Manche behaupten, das Kind hasse seinen Zucht- 
meister in diesen schmerzvollen Momenten; ich bestreite das unbedingt, 
und aus den abwehrenden Handlungen, die temperamentvolle Kinder 
während der Züchtigung vornehmen, folgt gar nichts ; denn das sind ein- 
fache Eeflexbewegungen. Selbstverständlich wird der Fall selten sein, 
dass ein Kind freiwillig kommt und sagt: haue mich, lieber Vater, ich 
hab's verdient; aber dass ein „Hass" zwischen Vater und Kind entsteht 
durch ein Tracht Hiebe, halte ich für noch seltener und meist nur in Eo- 
manen vorkommend. Wenn das Kind gerechterweise, auch noch so streng, 
gestraft wird, wird es die Strafe leicht verwinden, und es werden bald 
Augenblicke kommen, in denen es sich sagt: Mein Vater hat mich doch 
noch lieb, denn er hat mich noch nie ungerecht bestraft. Darauf kommt 
aber auch alles an. Jedes Kind ist von Natur aus geradezu ein Pedant der 
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Gerechtigkeit, es verträgt viel leichter fortwährende strenge, aber gerechte 
Strafen als eine milde Erziehung mit einer einzigen Ungerechtigkeit. 
Solange mich mein Vater streng, aber nie parteiisch züchtigte, liebte ich 
ihn trotz allem innig. Als ich aber (begründete oder unbegründete) 
Zweifel an seiner Gerechtigkeit bekam, war es mit der Liebe aus, obwohl 
ich damals längst über die Prügel hinaus war ! Ähnliches wird jedermann 
aus seiner Kindheit bezeugen können. Das Kind nimmt im allgemeinen 
Prügel nicht so tragisch, wie es moderne Pädagogen (z. B. auch Ellen 
Key) hinstellen. Es hat kein Mitleid im allgemeinen mit Kameraden, die 
gezüchtigt werden, im Gegenteil, es sagt sich: es geschieht dir recht, wa- 
rum tatest du es ! Es bringt sich aber auch noch nicht um, wenn es mal 
selber gehauen wird, von Ausnahmen abgesehen, die nur zeigen, dass das 
starke Mittel des Prügeins wie eine starke Arznei nicht für jedermann 
taugt." (Wir reproduzieren diese Sätze natürlich nicht, um zum Prügeln 
zu ermutigen. Es ist aber vielleicht doch angebracht, bei der in unserem 
Erziehungswesen einer übergrossen Sentimentalität zuneigenden Eichtung 
auch einmal eine gegenteilige Ansicht laut werden zu lassen. D. E.) 
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Californien. und achten Grade der Elementarschulen 

n; Ä Tr~«,™+,*,v„ a~~ n „ 1 ; e ~ « „ : Ä beginnen sollte, und zwar eigneten sich 

Die Konvention der Ualifornia j. . j « r. i ^ ^ • 

t ZV« iT- - « T a «,«"•„ + ;* t a *A ;« die Hemden Sprachen am besten zu die- 

Teachers 7 Association fand in OÄW1 •7 WÄÄ u A t? d w „./i« t™;«v^«4- ,*„«« 

der Neuiahrswoche in Santa Cruz statt sem Zwecke - Es wurde berichtet, dass 

TV««, ^™™„ ^t,. V ^1L m-^1 in eini £ en Städten schon Versuche die- 
Das Programm war von dem Präsiden- . f ^„.^i,* worden 8eien und dass 

ten Morris E. Dailey, dem Direktor der f,! Ko ? ijvf^^ 

XTä „wi„,i Ä „ Ä „ a' t~« ä «„^.^ih dabei recht befriedigende Resultate er- 

Normalscnule von San Jose, aufgestellt • ,, „ Trv „j Ä „ OÄ ; A « t>~~* a -c t « 

, , , , j t x zielt worden seien. Prof. A. r. Lange, 

worden und versuchte, den Interessen -. T T „ r , 4 . A£ka ^{^„„«^„„f^JiJ 

dor vprqrhiedenen Zwirn» dos TTntpr- das H^P* des Erziehungsdepartements 

der verscniedenen zweige des Unter- an der Staatsuniversität und Nachfol- 

nchtswesens gerecht zu werden. Als yon Elmer E ß dem neuen 

TZt ^TTncS^^Pr Xl^nÄ *Commissioner of Education» in Wash- 

James L Hughes der Schulmspektor }■ ^ M lt mehrere An8prache n, die 

von Toronto, Canada Derselbe behaup- UI f te ^ lten Beifall fanden p Auc £ er 

a!' Jv* ^%n^M^^^*£ befürwortete den Unterricht in den 

Geist, 3 die sehr angenehm berührt. Er ^Pa^ ? 

^Xkt und haUe vl7 P de Inrl weit ™ breitet sei - Ein 8charfes > aber 
rucKgeKenrt una natte viel aes Anre- wn u rP o Wort das *AlhstvprataTidlif»h 

genden und Neuen zu bieten. — Der ^£ au«^?£' «J£?«w!£ ™5! 
eVste Tag der Konvention wurde von mc ™ ^^* f^ÄJ*^, w 
den Verhandlungen des „Council of , Dl * ***?* an ^ ^ f* 00 * 11 **" 
Education" ausgefüllt. Hier werden die * en l] £ e Versammlung am letzten Tage. 
Vorpostengefechte der Erziehungsfra- Das *kuptthema ™l\ ™ L * t rT 16 de ' 
gen durchgekämpft, und es wurden nrnnded of the High School? How can 
manche Vorschläge zur Hebung des the High School best meet that de- 
Schulsystems erörtert. Einer der wich- mand? Präsident David Starr Jordan 
tigsten war, dass die Arbeit unserer von der Stanford Universität sollte die- 
High Schools schon in dem siebenten ses Thema besprechen, konnte aber 



